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Inland. 


Berlin den 10. Mai. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Kurat⸗Primiſſar Steven zu Eſch, Kreiſes Rheinbach im Regierungs⸗Bezirk 
Köln, den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe; dem Forſter Ruppenſtein zu 
Antſchwenten im Regierungs⸗Bezirk Gumbinnen, das Allgemeine Ehrenzeichen; 
ſo wie dem Kaufmann Auguſt Eduard Leopold Wegener, dem Mäkler 
Dethloff und dem Lackirer-Gehülfen Bernhard Borowski in Stettin die 
Rettungs⸗Medaille am Bande zu verleihen; und den bisherigen Dom ⸗Kapitular, 
Weihbiſchof Dr. Melchers, zum Dom⸗Probſt bei der Kathedral⸗Kirche in Mün⸗ 
ſter zu ernenen. 


Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Rath, außerordentliche Geſandte und 
bevollmächtigte Miniſter am Königlich Franzöſiſchen Hofe, Freiherr von Arnim, 
iſt nach Paris abgereiſt. 


Poſen den 11. Mai. Nunmehr iſt hier auch das Ergebniß der Wahl der 
drei Laien⸗Mitglieder, welche ſich zur allgemeinen Landes⸗Synode nach Berlin 
begeben werden, bekannt geworden, dieſelbe iſt auf die Herren: Freiherr von 
Maſſenbach auf Bialokoſz, Regierungs⸗Rath Dr. Klee in Poſen, und 
Apotheker Hausleutner in Rawicz gefallen. 

O Poſen den 10. Mai. Von Berl. Correſpondenten iſt mehreren auswär⸗ 
tigen Zeitungen das — wie ſie jedoch ſelbſt ausdrücklich bemerken — unverbürgte 
Gerücht mitgetheilt worden, daß die Preuß. Geſetzgebung gegenwärtig damit um⸗ 
gehen ſolle, den Perſonal⸗Arreſt wegen Schulden, wie ſolchen die Regie: 
rung in eigenen Angelegenheiten bereits ſeit längerer Zeit aufgegeben, für die Zu⸗ 
kunft allgemein aufzuheben. Die Erfahrung hat allerdings gelehrt, daß das 
Recht des Gläubigers, ſeinen zahlungsunfähigen oder betrügeriſchen Schuldner auf 
eine beſtimmte Zeit der perſönlichen Freiheit zu berauben, in der Anwendung nicht 
nur ſelten dahin führt, letzteren zur Zahlung zu vermögen, ſondern überhaupt höchſt 
ſelten nur in dieſer Hoffnung, vielmehr ſtets in der Abſicht zur Ausführung gebracht 
wird, ſich wenigſtens für den erlittenen Geldverluſt an der Perſon des Schuldners 
zu rächen: ſie wollen, wie ſie ſich ausdrücken, nun wenigſtens für ihr Geld das 
Vergnügen haben, „ihn ſitzen zu laſſen.“ Inſofern erſcheint denn auch das Ge⸗ 
ſetz, welches dem Gläubiger die Perſon ſeines Schuldners preisgiebt, nicht allein 
als ein nutzloses, ſondern auch als ein unmoraliſches, indem es zur Weckung und 
Befriedigung einer der niedrigſten Leidenſchaften der Menſchen dient, und man kann 
oft nicht umhin, es unmenſchlich hart zu nennen, wenn man bemerkt, wie lange ſich 
oft ein Reicher einer Kleinigkeit wegen, deren Verluſt ihm mehr als gleichgültig 
ſein könnte, jenes Vergnügen mit ſeinem durch Unglücksfälle verarmten Schuldner 
macht, den er dem Kreiſe feiner Familie und feiner Beſchäftigung entreißt, und ihm 
dadurch nicht nur — ſelbſt wenn er den beſten Willen dazu hat — die Möglich⸗ 
keit raubt, ſeinen Dränger zu befriedigen, ſondern in der Regel ſeine ganze Familie 
in Nahrungsloſigkeit verſezt. Die Aufhebung dieſes Geſetzes iſt daher nothwen⸗ 

dig und würde allgemein im Publikum gerechte Zuſtimmung finden, wenn nament⸗ 
lich ein anderes den reellen Gefchäftsmann mehr vor einem oft vorkommenden und 
dem allgemeinen Kredit gefährlichem Betruge ſchützendes Geſetz in deſſen Stelle 
träte. Wir meinen den häufigen Betrug durch Cediren des Vermögens nach er⸗ 
kannter Inſuffizienz an einen Dritten, und wir dürfen wohl keine Beiſpiele anfüh⸗ 
ren, wie derſelbe unterm Schutz der Geſetze geübt wird, um deutlich zu machen, was 
wir damit fagen wollen. Gegen dieſes bekannte Manöver, feine Gläubiger zu prel⸗ 
len, gewährte das Geſetz, welches die Perſon des Schuldners dem Gläubiger über⸗ 
giebt, zwar bisher auch nicht hinreichenden Schutz, allein für Manchen, der ſonſt 
den beſten Willen gehabt hätte, unter andern Umſtänden ein nobler Betrüger zu 
werden, war es doch noch ein wirkſames Abſchreckungsmittel, und für diejenigen, 
die das Bischen Sitzen nicht ſcheuten, immer noch eine kleine und überdies die ein- 
zige Strafe, die ihrem raffinirten Betruge drohte. Für dieſe und ähnliche Fälle 
würde deshalb die Aufhebung der Haft wegen Schulden einzig nur aus dem Grunde 
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gerechtfertigt ſein, weil dieſelbe unzureichend iſt, dann müßte aber an die Stelle die⸗ 
ſes ſtrafenden Geſetzes ein vorbeugendes treten, und zwar das Geſetz, deſſen 
Mangel in merkantiliſcher Beziehung längſt tief und ſchmerzlich gefühlt worben iſt, 
nämlich: „daß jede Ceſſion des ganzen oder theilweiſen Vermögens an einen Orit⸗ 
ten für ungültig erklärt wird, welche nach dem Zeilpunkte ſtattgefunden hat, wo 
nachgewieſen werden kann, daß die Paſſiva die vorhandenen Aktiva bereits uberſtie⸗ 
gen.“ In dieſem Geſetz liegt keine Beſchränkung der freien Dispoſition des Eigen⸗ 
thums, denn wo die Paſſiva die Aktiva überſteigen, fehlt ſolches bereits; und wenn 
es recht und billig iſt, auf der einen Seite die Perſon des unglücklichen Schuldners 
der Willkühr und der Chikane ſeines hartherzigen Gläubigers zu entziehen, ſo iſt es 
gleich recht und billig, den Gläubiger moͤglichſt vor dem abſichtlichen und offenen 
Betrug ſeines Schuldners ſicher zu ſtellen. 

Berlin. — Wenn man lange Zeit gewohnt geweſen iſt, Preußen als einen 
„Militairſtaat“ zu bezeichnen, fo könnte man gegewärtig behaupten, es ſei im 
Uebergang zu einem „kirchlichen Staate“ begriffen; wir wollen damit ſagen, daß 
das religiöfe Element ſich gegenwärtig in allen Sphären des ſocialen und ſtaatli⸗ 
chen Lebens in dem Maße geltend macht, oder vielmehr, daß man ſo ſehr bemüht 
iſt, unſeren Lebens- wie Staatsgeſtaltungen einen religiöſen Stempel aufzudrücken 
daß die Trennung von Staat und Kirche, in unſerem Sinne hier geſagt fi 
ſchwer mehr bewirken läßt. Andererſeits aber wird denn auch dem, wenn auch 
langſam, doch ununterbrochen geführten Kampfe um die Realiſirung unſeres Frei⸗ 
heitsbewußtſeins und um die demgemäße Umgeſtaltung unſeres Staatsorganismus 
durch die religiöſen Bewegungen und reformatoriſchen Beſtrebungen ein fo reiches 
Material zugeführt — wie es ja natürlich iſt, daß Druck Gegendruck erzeugt — 
daß es oft ſchwer zu unterſcheiden iſt, von welchem Gebiete, ob vom Yolitifehen 
oder religiöfen, das Bewegungs⸗Element ausgegangen iſt. So viel wenigſtens iſt 
gewiß, daß religiöſer Obſcurantismus und politiſche Unfreiheit, wie andererſeits 
religiöſe Freiſinnigkeit und politiſche Freiheit ſo ſehr Hand in Hand gehen, daß 
bei den Beſtrebungen, einer dieſer Sphären eine gewiſſe Geſtaltung zu geben, 
unmittelbar auch auf die andere eingewirkt wird. Es wird wohl ſchon Jedem of⸗ 
fenbar fein, was uns zu dieſen Betrachtungen veranlaßte. Kaum haben die De⸗ 
putirten der geſammten proteſtantiſchen Deutſchen Landesherren Berlin verlaſſen, 
wo ſie bemüht geweſen ſind, eine Einigung in den von den verſchiedenen Regie⸗ 
rungen in religiöfer Hinſicht zu befolgenden Grundsätzen herbeizuführen, und ſchon 
wendet ſich die allgemeine Aufmerkſamkeit von Neuem der in der nächſten Zeit hier 
zuſammentretenden allgemeinen Landesſynode zu, die dasjenige, was man 
für ganz Deutſchland anzubahnen verſucht hat, wenigſtens für den Umfang des 
ganzen eigenen Landes als bindend anzuerkennen den Zweck hat. Um nun nicht 
der Kirche durch eine allein aus Geiſtlichen zuſammengeſetzte Verſammlung Geſetze 
dictiren zu laſſen, hat man ſich entſchloſſen, den fo oft wiederholten Wünſchen 
nach einer Betheiligung der Laien Gehör zu geben und ſchon bei der nächſten Lan⸗ 
desſynode „kirchlich geſinnte“ Laien hinzuzuziehen. Specielle Andeutungen über 
die Intentionen dieſer Verſammlung ſchon jetzt zu geben, hält bei der bekannten 
Heimlichkeit unſeres öffentlichen Lebens ſchwer, dennoch glauben wir, einen in- 
tereſſanten Beitrag liefern zu können. Wie nämlich mit Beſtimmtheit verlautet 
iſt ein Entwurf zu einem ſogenannten Tole ranz-Ediet abgefaßt worden Re 
cher nun der Landesſynode zur Begutachtung und Beſchlußnahme vorgelegt werden 
ſoll. In demſelben iſt dem Vernehmen nach nun allerdings von dem Grundsatze 
ausgegangen, daß jeder Gewiſſenszwang verbannt fein ſolle, aber eben fo be- 
ſtimmt Sollte es auch als Norm hingeſtellt fein, daß die Augsburgiſche Confeſſion 
als unbedingter Maßſtab betrachtet werde, ob man Mitglied der Staatskirche blei⸗ 
ben wolle oder nicht. Es iſt wohl noch zu zeitig, ſich über dieſen Gegenſtand 
weiter auszusprechen. 

Berlin. — In unſerer Stadtverordneten-Verſammlung hat, 
wie die Bresl. Ztg. berichtet, in der vorigen Woche noch einmal ein heftiger Kampf 
wegen der mit zeitweiliger Entziehung der bürgerlichen Ehrenrechte beſtraften hie⸗ 
ſigen Einwohner ſtattgefunden. Der Magiſtrat hat abermals remonſtrirt, auf die 
hervorragende Stellung Mehrerer der Betroffenen hingewieſen und deshalb eine 
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Verwandlung der Strafe in Geld beantragt. Einige der Stadtverordneten theil⸗ 
ten dieſe Anſicht, Andere aber beharrten mit großer Feſtigkeit dabei, daß die Ver⸗ 
nachläſſigung der bürgerlichen Pflichten namentlich bei öffentlichen Wahlen unter die⸗ 
fen Umſtänden nur um ſo ſtraffälliger ſei Dieſe letztere Anſicht drang durch, und 
es wurde dann endlich der definitive Beſchluß gefaßt, ſieben Mitbürgern auf ſechs 
Jahre die bürgerlichen Ehrenrechte zu entziehen; mit der Strafvollſtreckung iſt der 
Magiſtrat beauftragt. — Das Sommer⸗Semeſter der Univerſität hat mit einer 
außerordentlichen Stille und Regungsloſigkeit begonnen, wie man ſich kaum hier 
noch zu erinnern weiß. Selbſt beliebte Vorleſungen wollen diesmal nicht recht in 
Gang kommen, und es werden wahrſcheinlich mehrere aus Mangel an Theilnahme 
der Studirenden ausfallen müſſen. Dieſe letzteren haben ſich diesmal in geringe⸗ 
rer Zahl als je eingeſtellt, und wenn man ſchon ſeit mehreren Semeſtern eine be⸗ 
deutende Abnahme des Beſuchs der hieſigen Univerſität fürchten mußte, ſo hat ſich 
dieſe doch noch nie fo entſchieden herausgeſtellt, wie zu Anfang des gegenwärti⸗ 
gen Semeſters. Einen neuen Lehrſtuhl des Kirchenrechts, dieſer für unſere Zeit 
fo bedeutungsvoll gewordenen und in ihre innerſten Bewegungen verflochtenen Dis⸗ 
eiplin, hat das Cultusminiſterium durch die Herberufung des Profeſſors Richter 
aus Marburg für unſere Univerſität gegründet. Der für uns neue Docent wird 
noch in dieſem Semeſter ſeine Vorleſungen beginnen. Die hieſige Voſſiſche 
Buchhandlung hat jetzt den Prozeß gewonnen, welchen ſie gegen die neue, von der 
Akademie der Wiſſenſchaften beſorgte Ausgabe der Werke Friedrichs des Großen 
beim Kammergericht angeſtellt hatte, indem ſie einen alten Vertrag, durch welchen 
ihr ein Eigenthums⸗ oder Herausgaberecht an der geſammten literariſchen Hinter⸗ 
laſſenſchaft des großen Königs zugeſprochen iſt, geltend machte. Die Schwierig⸗ 
keit und Verlegenheit in Bezug auf die neue, ſchon jo vielfach angefochtene und ge⸗ 
hemmte Ausgabe der akademiſchen Commiſſion iſt dadurch in der That groß ge⸗ 
worden und bietet ein um ſo merkwürdigeres Verhältniß dar, als die Voſſiſche 
Buchhandlung jetzt in dem ihr beſtätigten Rechte zugleich die Befugniß erlangt hat, 
die erſcheinenden Bände der neuen Ausgabe als Nachdruck mit Beſchlag belegen zu 
laſſen. Man iſt ſehr geſpannt zu ſehen, welche Ausgleichung hier eintreten wird, 
da der Beſitzer der Voſſiſchen Handlung ſtreng an dem Buchſtaben ſeines Rechts 
ſeſthalten zu wollen ſcheint. — Die Voſſiſche Zeitung beabſichtigt, künftig größere 
Anſtrengungen mit ihrem politiſchen Inhalt zu machen, und hat deshalb einen 
neuen Kreis von Mitarbeitern zu leitenden Artikeln engagirt. Wenn dieſe Zei⸗ 
tung endlich das Bedürfniß fühlt, nicht länger auf der fetten Trift ihrer Abonne⸗ 
ments und Inſertionen herumzuvegetiren, ſondern zu einem bedeutungsvolleren 
Daſein ſich zu entſchließen, ſo iſt dieſer Trieb gewiß an ſich ſchon anerkennenswerth. 
Zur Ausführung gehört aber vor allen Dingen die Feſtſtellung eines Prinzips, dem 
man nun in der Voſſiſchen Zeitung begierig entgegenſieht. — Der Krankheitszu⸗ 
ſtand des Profeſſors Hengſtenberg ſoll ſich jetzt bedeutend verſchlimmert haben, 
woran die Stürme und Verwickelungen der Zeit, denen er ſich mit einer nicht ab⸗ 
zuläugnenden Tapferkeit ausgeſetzt, ihren weſentlichen Antheil haben ſoll. 

Man ſchreibt der Deutſchen Allg. Ztg. unter dem 4. Mai aus Berlin: „Be⸗ 


kanntlich gab man ſich vor einigen Monaten in Berlin viele Mühe, das Intereſſe 


des Publikums für eine zum Gedächtuiſſe Peſtalozzi's zu ſtiftende Waiſenerziehungs⸗ 
Anſtalt zu erregen. Die edle Abſicht fand bei allen guten Menſchen Beifall und 
würde ohne Zweifel reichliche Unterſtützung gefunden haben, wenn nicht der vulgaire 
Liberalismus und das Berliner Literatenthum ſich zum Träger derſelben aufgedrun⸗ 
gen hätten. Gegenwärtig ſcheint die Sache verſchollen zu fein, wenigſtens iſt von 
einem erheblichen Reſultate nirgend die Rede. Was mich veranlaßt, darauf zu⸗ 
rückzukommen, iſt eine in dieſer Angelegenheit unter dem 21. März d. J. an den 
Seminars Direktor Dieſterweg und die Proſeſſoren Kaliſch und Maßmann 
erlaſſene Kabinets-Ordre, die bekannt zu werden verdient, weil ſie offenbar zu 
den vom König im Concept eigenhändig geſchriebenen gehört und daher den unmit⸗ 
telbaren Ausdruck der Königlichen Geſinnungen enthält. Dieſelbe lautet nach der 
mir zu Händen gekommenen Abſchrift wie folgt: 

„Wohl bekannt mit den auf die geiſtige und ſittliche Veredelung des Volks ge⸗ 
richteten Beſtrebungen Peſtalozzis konnte ich Ihrer Abſicht, zu feinem Gebächtniß 
eine Waiſenerziehungsanſtalt zu errichten, nur meinen Beifall ſchenken, durfte je⸗ 
doch dabei vorausſetzen, daß dieſe Stiftung auch im Sinn und Geiſte Peſtaloz⸗ 
zis unternommen und gegründet werden würde. Der Geiſt aber, in dem Peſta⸗ 
lozzi lebte und wirkte, war der des ſittlichen Ernſtes, der Demuth und der ſelbſt⸗ 
verläugnenden Liebe, dieſer chriſtlichen Tugenden, die er, von einem Hoͤhern 
getrieben, ſein ganzes Leben hindurch übte, wenngleich ihm die beſtimmte (klare) 
Erkenntniß der Quelle, aus welcher er die Kraft dazu ſchöpfte, erſt in ſpätern 
Jahren aufging. Denn aus ſeinem eigenen Munde vernahm ich von ihm das Be⸗ 
kenntniß, daß er im Chriſteuthum allein die Beruhigung für feine letzten Lebens⸗ 
tage gefunden habe, die er früher auf falſchen Wege vergeblich geſucht. Daher 
wird nur ein von ſolchem Geiſte getragenes und belebtes Unternehmen zur Hebung 
der leiblichen und geiſtigen Noth des Volks dem Gedächtniſſe des edlen Mannes 
würdig und ein entſprechender Ausdruck der ihm ſchuldigen Dankbarkeit feines, 
Vaterlandes ſein. Nun aber haben leider! die Anſichten und Beſtrebungen, 
welche bei Gelegenheit der von Ihnen veranſtalteten Feier des Andenkens Peſtaloz⸗ 
308 in der Mitte der Theilnehmer ſich kundgegeben und ſogar auf eine anſtößige 
Weiſe laut geworden ſind, einen ganz andern, dem Gefeierten durchaus fremden 
Geiſt offenbart, in welchem ich keine Bürgſchaft dafür finden kann, daß Ihr Vor⸗ 
haben zum wahren Heile des Volks gereichen werde. Unter dieſen Umſtänden 
muß ich der von Ihnen beabſichtigten Stiſtung die Unterſtützung, um welche Sie 
in der Eingabe vom 8. Januar d. J. gebeten haben, für jetzt verſagen, werde 


aber derſelben Meine volle Theilnahme zuwenden und bethätigen, ſobald ich die 
Ueberzeugung erhalte, daß dabei von der Verfolgung einſeitiger, der Sache frem⸗ 
der Zwecke abgeſtanden und zur alleinigen Aufgabe gemacht wird, in wahrer chriſt⸗ 
licher Liebe und Gelbftverläugnung die Idee der Waiſenerziehung verwirklichen zu 
helfen. Berlin, den 21. März 1846. (gez.) Friedrich Wilhelm.“ 

Berlin. — Das Juſtiz⸗Miniſterialblatt enthält eine unter dem 27. v. M. 
an die Obergerichts⸗Präſidien ergangene Verfügung des Juſtizminiſters wegen Be⸗ 
ſchleunigung der Berichte über die von den Ausecultatoren beſtandene Referendariats⸗ 
Prüfung. ; 

(Publiciſt.) Die neuen Steuergeſetze Englands fangen ſchon an, ihre nachthei⸗ 
ligen Wirkungen bei uns zu äußern. Mecklenburg war bisher unſere Butter⸗ und 
Fleiſchkammer. Fortwährend ſah man die Straße von Mecklenburg her mit gro⸗ 
ßen, beſonders dazu erbauten Wagen befahren, auf denen uns der größte Theil 
unſers Bedarfs an gemäſteten Schweinen zugeführt ward. Ebenſo war es Mecklen⸗ 
burg, welches uns allein mit Butter verſorgte, denn nirgend wird die Viehzucht mit 
allem, was dahin gehört, fo umfangreich betrieben, als auf den Gütern in Mecklen⸗ 
burg. Das hat jetzt ſaſt ganz aufgehört. Mecklenburg führt uns kein Schlacht⸗ 
vieh und keine Butter mehr zu; der Handel damit hat ſich ausſchließlich nach Eng⸗ 
land gewendet, wo dieſe Artikel nach Peels neueſtem Finanzplane ſteuerfrei einge⸗ 
führt werden, während bei uns z. B. der Centner Butter 27 Athlr. zahlt, das 
Schlachtoieh aber noch überdies, beim Einbringen in Berlin, der Schlachtſtener 
unterliegt. Die Folge davon iſt, daß Fleiſch und Butter bereits bedeutend im 
Preiſe geſtiegen ſind, dergeſtalt, daß man irgend genießbare Butter ſchon jetzt mit 
9 Sgr. bezahlt. 
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München den 4. Mai. Geſtern hat die Auer Maidult begonnen. An dem⸗ 
ſelben Abend rottete ſich in der Vorſtadt An ein Volkshaufen, größtentheils der un⸗ 
terſten Volksklaſſe angehörig, zuſammen und zerftörte in unglaublich kurzer Zeit die 
Fenſter und Thüren an dem Gebäude eines ſogenannten Sommerblerkellers. Es 
wurde ſogleich ein Zug Cuiraſſire beordert, der aber bei feinem Anrücken niemanden 
mehr vorfand. — Die hier ausgeſprengten Gerüchte von Unordnungen in Freiſing, 
Landshut, Ingolſtadt ꝛc. find ungegründet. — Morgen wird der Jockeyklubb, die 
Elite unſers Adels, ein großes Wettrennen veranſtalten. 

Die Augsb. Poſtztg. giebt über die Redemptoriſten⸗ Angelegenheit in Franken 
folgende Auskunft: Bei der Kreisregierung in Würzburg iſt kürzlich ein Miniſte⸗ 
rial⸗Erlaß eingelaufen, gemäß welchem von nun an den Redemptoriſten auch in 
Ober⸗, Mittel⸗ und Unter⸗Franden die Abhaltung von Volksmiſſionen weltlicher 
Seits geſtattet iſt. Die Angabe der N. Würzb. Ztg., als würden die Redemp⸗ 
toriſten das Kloſter Ebrach beziehen, iſt irrthümlich: der Würzburger Diözeſan⸗ 
Klerus hat Maria ⸗Buchen bei Lohr für ſie im Auge. Von oberhirtlicher Stelle 
iſt in dieſer Sache noch keine Vorlage beim k. Miniſterium gemacht worden, dürfte 
aber in Bälde erfolgen. 

Augsburg den 3. Mai. Die ruheſtörenden Auftritte haben ſich nicht wie⸗ 
derholt. Für den Fall, daß irgendwo ein Verſuch gemacht worden wäre, waren 
die ernſteſten Maßregeln getroffen. Die geſammte Garniſon ſowohl als die Land⸗ 
wehr war aufgeboten. Von den Abendſtunden an ſah man die Hauptplätze und 
Con munikationspunkte von ſtarken Abtheilungen bewaffneter Macht beſetzt, wäh⸗ 
rend großere und kleinere Züge Chevaurlegers mit gezogenem Säbel die Straßen 
durchritten, um jede Zuſammenrottung unmöglich zu machen; indeſſen ſchien ſich 
nirgends eine Neigung zu letzteren zu zeigen, obwohl vom frühen Morgen an die 
Straßen und Gaſſen unſrer ſonſt ſo ſtillen Stadt ungewöhnlich belebt waren von 
Menſchen, welche die Neugierde zu den Orten führte, die in der Nacht zuvor die 
Hauptſchauplätze muthwilliger Zerſtörung geweſen waren. Da grade Meſſezeit 
iſt, ſo trägt dies zur größern Lebendigkeit der Bewegung bei. (A. 3.) 

Karlsruhe den 4. Mai. Die Stände ⸗Verſammlung, deren Mitglieder 
auf den 1. Mai einberufen wurden, iſt heute eröffnet worden. Nach dem vor⸗ 
ausgehenden Gottesdienſte in den beiden Stadt⸗Pfarrkirchen waren um 11 uhr die 
Mitglieder beider Kammern in dem Sitzungsſaale der zweiten Kammer verſam⸗ 
melt, und ſofort erſchienen, von einem Ceremonienmeiſter geführt, als Großh. 
Kommiſſarius, der Präſident vom Miniſterium des Innern, Nebenius, und die 
übrigen Mitglieder des Staats - Minifterium nud nahmen auf der Eſtrade Platz. 
Der Großherzogl. Kommiſſar las hierauf Folgendes vor: „Hochwohlgeborne, 
Hochgeehrte Herten! Se Königl. Hoheit der Großherzog haben mich gnädigſt be⸗ 
auſtragt, die durch Allerhöchſte Entſchließung vom 20ſten v. M. berufene Stände⸗ 
Verſammlung zu eröffnen. Das höchſte Reſkript lautet: (er verlieſt das Auf⸗ 
trags⸗Reſtript und fährt fort:) Se. Königl. Hoheit haben mich zugleich allergnä⸗ 
digſt beauftragt, Ihnen, Hochwohlgeborne, Hochgeehrte Herren, zu eröffnen, 
daß ſich Allerhöchſtdieſelben bewogen gefunden haben, unter die Vorlagen, die ih⸗ 
nen gemacht werden ſollen, das Geſetz über die Wehrverfaſſung des Landes, wel⸗ 
ches bei der Eröffnung der letzten Stände⸗Verſammlung bereits angekündigt wor⸗ 
den, nicht aufnehmen zu laſſen. Außer den damals angezeigten Vorlagen wer⸗ 
den Sie dagegen über die Herſtellung verſchiedener Eiſenbahnen, wofür Konzeſſio⸗ 
nen nachgeſucht worden ſind, Mittheilungen erhalten. Noch dringender als vor 
fünf Monaten ſchien Sr. Königl. Hoheit die nunmehr tief in die Landtagsperiode 
vorgerückte Zeit zu gebieten, fo viel es ohne Verletzung höherer Intereſſen geſche⸗ 
hen kann, die Aufgabe dieſes Landtages zu beſchränken. Seine ſchöͤnſte Aufgabe 
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wird ſein, dem Lande das Bild eines harmoniſchen, von treuer Vaterlandsliebe 
und gewiſſenhafter Achtung für Recht und Wahrheit geleiſteten Zuſammenwirkens 
der beiden Kammern mit den Organen der Regierung zu geben und aus Ihren 
Verhandlungen den Geiſt der Mäßigung, entſchiedenes Vertrauen und ein auf⸗ 
richtiges Streben nach Vereinbarung hervorleuchten zu laſſen. Wo Vertrauen, 
treue Vaterlandsliebe, Mäßigung und des Rechtes Würde herrſchen, werden auch 
die verſchiedenſten gegenſeitigen Strebungen für des Landes Wohlfahrt in dieſem 
einen Ziele ihre Einigung und Verſöhnung finden. In der vertrauensvollen Er⸗ 
wartung, daß die Ergebniſſe dieſes Landtags hierfür erfreuliches Zeugniß ablegen 
werden, laſſen Se. Königl. Hoheit der Großherzog Sie, Hochwohlgeborne, 
Hochgeehrte Herren, willkommen heißen.“ Hierauf folgte die Eidesleiſtung, und 
ſofort würde der Landtag für eröffnet erklärt. 

| Defterreid. 

Wien den 30, April. (A. 3.) Nachrichten aus Italien zufolge wollte die 
Kaiſerin von Rußland am 9. Mai in Venedig eintreffen, von wo die Reiſeroute 
über Ponteba, Spital, Radſtatt und Salzburg gehen wird. Der General Graf 
Wrbna wird von hier aus zum Empfange der Kaiſerin nach Ferrara geſandt. 

Wien den 5. Mai. Wenn je, ſo lernt man gerade in dieſem Augenblicke 
Wien als eine ariſtokratiſch Weltſtadt kennen. Der Reiz des neu begrünten Pra⸗ 
ters und die mit einziger Ausnahme des erſten Maitags fortdauernde herrliche 
Witterung locken täglich Nachmittags Hunderte der glänzendſten Equipagen in die 
ſogenannte Fahrallee, und es entfaltet ſich daſelbſt eine wahrhafte Schauſtellung 
alles Deſſen, was zum Equipagen⸗ und Toilette⸗Lurus im höheren Sinne des Wor⸗ 
tes gehört. Die beſcheidenen Fiaker, welche ſonſt ſchon zum Aufwande unſerer Bur⸗ 
geoiſie gehören, verſchwinden unbemerkt in dem Gedränge prächtiger Wagen. So 
währt der Zug und nebenbei die unabſehbare Reihe der Spaziergänger fort, bis 
der Abend dunkelt. Zahlreiche, ſehr diſtinguirte Fremde tragen übrigens in dieſem 
Momente dazu bei, das Geräuſch unſers öffentlichen Lebens und Treibens zu erhö⸗ 
hen: der Prinz Peter von Oldenburg, General der Cavalerie, der regierende 
Herzog von Braunſchweig, der Prinz George von Preußen und der Prinz Moritz 
von Naſſau, Offizier in K. K. Dienſten. 

Einigen Privaten und Leſevereinen war bisher der Pariſer Charivari aus⸗ 
nahmsweiſe erlaubt geweſen. Die unverantwortliche Schmähung, welche ſich die⸗ 
ſes Blatt gegen unſer Staatsoberhaupt zu Schulden kommen ließ, und die zahlrei⸗ 
chen Verunglimpfungen, welche gegen unſern Staatskanzler darin vorkamen, haben 
ein unbedingtes Verbot zur Folge gehabt, ſo daß kein einziges Exemplar deſſelben 
mehr durch unſere Poſt debitirt werden darf. — Aus Galizien vernimmt man, 
daß die Ruhe ſich mehr und mehr befeſtigt, daß die Bauern theils durch ſanfte, theils 
durch minder ſanfte Argumente veranlaßt wurden, die herrſchaftlichen Felder zu ber 
bauen, und daß der Bauernchef Szela zu Tarnow in Verhaft genommen 
worden. Die zahlreichen Unthaten, welche er ſich zu Schulden kommen ließ, und 
die ſehr leicht durch Zeugen erweislich ſind, ſollen gegen ihn den Ausſchlag gege⸗ 
ben haben, wiewohl er bei der Anführung ſeines Haufens ein gewiſſes retardiren⸗ 
des und manchen politiſchen Exceß verhütendes Benehmen eingehalten zu haben 
ſcheint. 2 

Der Augsburger Allgemeinen Zeitung wird von der Galiziſchen Grenze 
vom 29. April geſchrieben: „Seit einigen Tagen hört man von der Abſicht der 
Oeſterreichiſchen Regierung, Pod gorze, das nach einer Seite hin zuſammen mit 
Krakau das Thor Galiziens bildet, zu befeſtigen. Gutunterrichtete verſichern 
hingegen, daß, außer der Herſtellung eines Brückenkopfs an der Weichſel, Podgorze 
keine Art von Befeſtigung erhalten werde. In Krakau find noch immer Gerüchte 
über das Bevorſtehen neuer Unruhen im Umlauf; man ſetzt den neuen Termin zu 
ihrem Ausbruch auf den 3. Mai. Der 3. Mai wird inzwiſchen hoffentlich ebenſo 
ruhig vergehen, wie die Oſterfeiertage vergangen find. Seit dem 20. April iſt die 
neue Regierung oder eidentlich die neue Verwaltungsbehörde conſtituirt und zugleich 
der Entwurf zu ihrer Inſtruction durch Herrn von Liehmann beendigt. Daß die⸗ 
ſer Entwurf noch der Erörterung von Seiten der Reſidenten der drei Schutzmächte 
ſo wie der Genehmigung von Seiten der letztern bedarf, um zum Geſetz erhoben zu 
werden, verſteht ſich von ſelbſt. Aus Galizien lauten die Nachrichten günſtig; 
überall kehrt Ruhe zurück. Corporal Szela, der ſich bei dem Tarnower Kreisamte 
freiwillig geſtellt hatte, ſoll einem unverbürgten Gerüchte zufolge nachträglich ver⸗ 
haftet worden ſein. Der Aufwand, den der Galiziſche Aufſtand der Regierung bis- 
her verurſacht hat, full nach einem mäßigen Anſchlag auf etwa 4 Millionen berech⸗ 
net werden.“ f 

Frankreich. 

Paris den 6. Mai. Die Deputirten⸗Kammer genehmigte geſtern mit 228 
Stimmen gegen 12 den Geſetz⸗Entwurf in Betreff der Weſtbahn. Man ging ſo⸗ 
daun zur Diskuſſion des Sefeh » Entwurfs über die Eiſenbahn von Dijon nach 
Mühlhausen über. Demnächſt wird der Geſetz⸗Entwurf über die Centralbahn zur 
Erörterung kommen. 

Ibrahim Paſcha begab ſich am Sonnabend mit feinem jungen Sohne, wel⸗ 
cher ſeit einem Jahre die Pariſer Schulen beſucht, und mit einigen Perſonen ſei⸗ 
nes Gefolges in den Juſtiz⸗Palaſt. Der Prinz wurde zuerſt in die Sitzung des 
Aſſiſenhoſes eingeführt. Ein junger Mann von 18 Jahren, der Mitſchuld bei 
einer Fälſchung angeklagt, ſtand vor Gericht. Ibrahim Paſcha und ſeine Beglei⸗ 
tung nahmen auf den für ſie beſtimmten Sitzen Platz. Der General⸗Advokat Jal⸗ 
Ion begann ſein Requiſitorium in folgender Weiſe: „Der erlauchte Gaſt, welcher 
durch feine Gegenwart in dieſem Saale der Franzöſiſchen Juſtiz und Magiſtratur 
eine fo ausgezeichnete Achtung bezeigt, wird uns geftatten, den Gang der Juſtiz 
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nicht zu unterbrechen. Wir wiſſen, daß Se. Hoheit Ibrahim Paſcha auf das 
Volk, welches zu regieren er eines Tages berufen iſt, die Wohlthaten der moder⸗ 
nen Civiliſation anzuwenden wünſcht; wir wiſſen, mit welchem Eifer er in den 
Geſetzen und Inſtitutionen der anderen Völker die Mittel erforſcht, das Loos und 
den Zuſtand des Volkes zu verbeſſern, deſſen Zukunft ihm anvertraut iſt. Es 
heißt mithin ſeine Geſinnungen und ſeinen edlen Charakter begreifen, wenn wir 
die Erfüllung unſerer Pflichten fortſetzen.“ Hierauf ging der General⸗Advokat in 
die Details der Sache ein. Der Verheidiger nahm dann das Wort zu Gunſten 
des Angeklagten. Ibrahim Paſcha ſchien den lebhafteſten Antheil an den Debat⸗ 
ten zu nehmen; ſein hinter ihm ſitzender Sohn gab ihm Erklärungen über die 
Verwaltung und die Formen der Juſtiz. Nach dem Reſumé des Präſidenten zog 
ſich Ibrahim Paſcha, ohne das Reſultat der Berathung der Jury abzuwarten, 
zurück und beſuchte die übrigen Theile des Palaſtes. 

Der Biſchof von Algier, der ſeiner Geldverhältniſſe wegen ſeine Entlaſſung 
eingereicht hat, erklärt in einer Rechtfertigungsſchrift, daß die Verwaltung Algiers 
nicht allein ihm die gehörigen Geldmittel zur Wahrnehmung ſeiner Miſſion entzo⸗ 
gen, ſondern ihm ſogar Hinderniſſe in feiner Wirkſamkeit in den Weg gelegt habe. 
Das Echo du Midi fragt, was man dazu ſage, daß die Verwaltung die katho⸗ 
liſchen Prieſter gehindert habe, die Muſelmänner zum Chriſtenthum überzuführen, 
und daß man gar den zum Prieſterſtand beſtimmten Zöglingen unterſagt habe, 
Arabiſch zu lernen, weil man befürchtet, ſie würden dadurch größeren Einfluß auf 
die Eingeborenen gewinnen. 

Herr C. Ledru hat gegen das Urtheil, welche ſeine Ausſtreichung von der Ad⸗ 
vokatenrolle verfügt, Caſſation eingelegt. 

Geſtern ſind nicht weniger, als 200 Addreſſen an Se. M. den König einge⸗ 
reicht worden. Auch der Schweizeriſche Geſandte, Hr. v. Tſchann hat dem Kö: 
nige von Seiten des Vororts eine Gluͤckwunſch⸗Addreſſe übergeben. 

Aus Cherbourg ſchreibt man vom 26. April: „Eine Meuterei, welche trau⸗ 
rige Folgen haben konnte, iſt zu Meru und in den umliegenden Dörfern ausge⸗ 
brochen, wo mehrere tauſend Einwohner ſeit undenklichen Zeiten von der Fächer⸗ 
Verfertigung leben; beinahe 3000 Arbeiter wollten die Maſchinen zertrümmern, 
vermittelſt deren man nach der Erfindung des Herrn Davelleroy ſchnell und mit 
Erſparung die Fächer, den Gegenſtand eines ſo bedeutenden Handels, deren 
Spanien und Amerika eine fo große Menge verbrauchen, fabrisirt. Die Ruhe⸗ 
ſtörungen ſind noch nicht ganz beendigt. 

Im 9. J. find von unſern Aſſiſenhöfen 35 Angeklagte zum Tode verurtheilt 
worden, das iſt 5 mehr als im J. vorher. ; 

Es heißt, der Herzog von Aumale werde zum Vicekönig von Algerien und der 
Marſchall Bugeaud zum Kommandanten von Paris ernannt werden. 

Ibrahim Paſcha hat ſich heute nach Vincennes begeben, um der Revue bei⸗ 
zuwohnen, welche von den Prinzen abgehalten werden wird. * 

Die Inſtruction über das Attentat Lecomte iſt beinahe beendigt. Der Prozeß 
ſoll gegen den 20. Mai vor dem Pairsgerichtshof verhandelt werden. Hr. Franck⸗ 
Carré wird Namens der Inſtructionscommiſſton Bericht erftatten. 

een 

adrid den 30. April. Man hat auf außerordentli 
gen aus Madrid vom 30. April ah en 8 nn 
beendigt. Lugo, Pontevedra und Vigo haben ſich den Truppen der Kö⸗ 
nigin ergeben. Die Offiziere der Inſurgenten, vom Hauptmannsgrad auſwärts 
Neunzehn an der Zahl, find zu Coruna erſchoſſen worden. Den Uebrigen 
iſt ein Auſſchub (in Vollziehung des Urtheils) bewilligt worden; die Regierung 
ſchenkt ihnen das Leben. Brigadier Rub in de Celis, (Solis 2) Chef eines 
Inſurgentencorps, hat ſich, ſammt den Mitgliedern der inſurrectionellen Junta, 
an Bord des Kriegsbricks „Nervion“ — der zuſammen mit einem Kuͤſtenwächter⸗ 
Fahrzeug Partei für die Inſurrection genommen hatte — eingeſchifft, um nach 
einem Portugieſiſchen Hafen oder nach Gibraltar zu entkommen. — Der „Ela- 
mor Publiko“, der wegen eines auf Galizien bezüglichen Artikels vor Gericht ge⸗ 
zogen worden war, iſt freigeſprochen worden. a 

Rußland. 

St. Petersburg den 28. April. (B. N.) Se. Kaiſerl. Majeſtät hat 
befohlen, den ſich künſtig in das gelobte Land und nach Jeruſalem begebenden 
Ruſſen, ſobald dieſen Reifen religiöfe Zwecke unterliegen, Reifepäffe ohne Erlegung 
einer Steuer zu verabfolgen. 5 0 

i Sch wei z. 

Bern. — Die Vorberathungskommiſſion hat in der Sitzung vom 2. Mai 
die Einführung der Jury berathen. Bei der Abſtimmung ergab ſich eine Mehr⸗ 
heit von 16 Stimmen für Einführung der Jury. Auf dieſes hin war der Theil 
der Gerichtsorganiſation, der auf die Crimlnaljuſtiz Bezug hat, an die Rebac⸗ 
tionscommiſſion überwieſen. e 

Baſel den 2. Mai. Im Canton Wallis wird es wieder unruhig. Man 
fordert durch Bittſchriften zu neuen Verſammlungen gegen die Jungſchweizer auf 
und will an dem Jahrestag des Gefechts am Trient eine Feier veranſtalten. 

O ſtin dien. 

Paris den 4. Mai. Ueber Marſeille iſt die Oſtindiſche Ueberlandspoſt aus 
Bom bay vom 1. April eingetroffen. Die Bombay-Blätter veröffentlichen den 
zwiſchen der Britiſch⸗Oſtindiſchen Regierung und der Regierung von Lahore abge⸗ 
ſchloſſenen Friedensvertrag. Die neueſten Nachrichten aus Lahore reichen bis zum 
16. März, die aus China bis zum 27. Februar. Ein Britiſches Armee⸗Corps 
von 10,000 Mann, unter dem Kommando des Generals Littler, wird auf aus⸗ 


.. 548 


drückliches Anfuchen der Mutter des Maharadſchah zehn Monate lang in der 
Hauptſtadt Lahore bleiben und die Regierung dieſes Staates die Koſten für die 
Unterhaltung jenes Schutzheeres beſtreiten. f 2 


Vermiſchte Nachrichten. | 

Koſel den 4. Mai. Heute Nachmittag gegen drei Uhr wurden die aus 
Neiſſe abgeführten Polniſchen Inſurgenten-Chefs v. Jankowski und v. Bienkowski 
unter Eskorte von acht Huſaren hier eingebracht. 

Berlin. — Am Sonntag Nachmittag hat ſich wieder auf der Potsdamer Ei⸗ 
ſenbahn ein junger Mann, der bis letzt nicht erkannt worden iſt, den „Polkatod“ 
gegeben, wie man jetzt hier in ſchneidender Ironie die Manier nennt, ſich durch 
die Eiſenbahnwagen den Kopf abſchneiden zu laſſen. 1 

Aus Krakau meldet die Schleſ. Ztg.: Die Sterblichkeit unter den Oeſter⸗ 
reichiſchen Truppen nimmt auf ſehr beunruhigende Weiſe zu. Man zählt im 
Durchſchnitt 16 Todte auf einen Tag. Es ſoll ſich der Typhus eingeſtellt ha— 
ben. Nach Ausſage der Oeſterreichiſchen Soldaten iſt es in dem Schloſſe der 
Piaſten durchaus nicht geheuer. 


höhle, einem Spalt des Schloßfelfens, klirrt's und wimmert's und ſtöhnt's grauſig. 
Die Soldaten wollen nicht im Schloſſe bleiben. f 

Die befriedigenden Reſultate, welche der Anbau des Zuckerrohrs in Aegypten 
ergeben, haben Mehemed Ali bewogen, im Lande auch zwei Zuckerraffinerien an⸗ 


In den Sälen wanken Geiſter und Geſpenſter 
herum, am öfterſten iſt die Königin Hedwig geſehen worden; und in der Drachen⸗ 


Paris. — In der hieſigen Umgegend bemerkt man ſeit zwei Wochen eine 
große Sterblichkeit unter dem zahmen Geflügel; ganze Hühnerhöfe ſterben ohne 
erklärbare Urſache über Nacht aus, und das in dieſer Jahreszeit jtattfindende Ei⸗ 
erlegen der Hennen hat faſt ganz aufgehört. Man wird ſich erinnern, daß 1831. 
dieſe Sterblichkeit des Hausgeflügels dem Erſcheinen der Cholera vorherging. 

Man kennt jetzt die genaue Summe, worauf ſich die Ausgabe für die Befeſti⸗ 
gung von Paris belaufen hat. Die Geſammt⸗Ausgabe wird 140 Millionen Fr. 
betragen. Die am 31. December liquidirten Ausgaben betrugen etwas über 127 
Millionen. Die Ausdehnung der Ringmauer iſt 39 Kilometer (ungefähr 8 me⸗ 
triſche Meilen); die der Böſchung der Forts 61 Kilometer (etwas mehr als 12 
Meilen). Die Abeiten find fat auf allen Punkten beendigt. i 

In Orleans hat eine alte Bettlerin den Ertrag ihres langjährigen Bettelns, 
nicht weniger als 27,000 Frs., meiſt in alten Kupfermünzen beſtehend, auf Leib⸗ 
renten gegeben. Die Mutter der alten Frau lebte ebenfalls vom Betteln und hatte 
ſich bereits ein Einkommen von 700 Frs. dadurch erworben. 

Luther ſchrieb 1529 über den Herzog Georg von Sachſen: „Ich weiß wohl, 


daß er Herzog in Sachſen, Landgraf in Thüringen und Markgraf zu Meißen 
iſt, daß er aber Herzog über fremde Briefe, Landgraf über heimliche Reden 


und Markgraf über Gedanken ſein ſoll, werd' ich, ſo Gott will dies Jahr nicht 
glauben noch leiden.“ 

In Weißach, Oberamts Vaihingen (Württemberg) hat am 30. April und 1. 
Mai die Frau eines Bürgers 4 völlig ausgebildete lebendige Kinder, 1 Knaben 


legen zu laſſen. 


und 3 Mädchen geboren, welche am 1. Mai die Taufe empfingen. 


Stadttheater zu Poſen. 
Dienſtag den 12. Mai: Der Freiſchütz; große 
romantiſche Oper in 4 Akten von Fr. Kind, Muſik 
von C. Maria v. Weber. (Agathe: Dem. Mayer, 
vom Theater zu Brünn, als Gaſt.) 


Bekanntmachung. f 

Das auf der hieſigen Vorſtadt St. Adalbert unter 
No. 13. A. (Magazinſtraße No. 10.) belegene, ehe⸗ 
mals Anna Vogelſche, jetzt der hieſigen deutſch— 
katholiſchen Succurſal-, ehemaligen Franziskaner⸗ 
Kirche gehörige Erbzins-Grundſtück, beſtehend aus 
einem zum Theil maſſiven Wohnhauſe nebſt Garten, 
ſoll auf den Antrag des Kirchen-Collegii der gedach⸗ 
ten Kirche im Wege der öffentlichen Licitation meift- 
bietend verkauft werden und iſt der desfallſige Liei⸗ 
tations⸗Termin auf 0 5 

den 14ten Juli c. a. Vormittags 

10 Uhr 
im hieſigen Secretariate anberaumt worden, zu wel⸗ 
chem Kaufluſtige hierdurch eingeladen werden. Die 
hierauf bezüglichen Bedingungen nebſt Taxe können 
täglich während der Dienſtſtunden in der diesſeitigen 
Regiſtratur eingeſehen werden. 8 

Poſen, den 6. Mai 1846. 

Der Polizei-Präſident. 
In Vertretung: Hirſch. 
Bekanntmachung. 

Die von den Intereſſenten einzuzahlenden halbjäh⸗ 
rigen Pfandbriefs-Zinfen pro Johanni d. J. werden 
vom 7ten Juni bis incluſive 30ſten Juni d. J. Vor⸗ 
mittags täglich, die Sonn- und Feſttage ausgenom⸗ 
men, in der Provinzial-Landſchafts-Kaſſe abgenom⸗ 
men werden. 5 

Die Zahlung geſchieht in Courant oder in Cou⸗ 
pons, welche in demſelben Termine fällig werden, 
laut §. 236. der Kreditordnung. 

Die Zinszahlung an die Intereſſenten beginnt 
mit dem 2ten Juli und dauert bis zum 16ten Juli 
d 


Die Coupons ⸗Präſentanten find gehalten, eine 
von ihnen unterſchriebene Nachweiſung beizufügen, 


mit Benennung des Guts, der Nummer, des Bes 
trages und des Zahlungstermins der Coupons, wi⸗ 
drigenfalls dieſe Nachweiſung auf ihre Koſten ange⸗ 
fertigt wird. — Die Präſentanten der Talons em⸗ 
pfangen die neuen Coupons⸗Bogen vom 18ten Juli 
bis 18ten Oktober d. J. in der Kaffe, ſpäter müffen 
ſie ihre Anträge an die Direktion formiren. 

Bemerkt wird hierbei, daß die Provinzial-Land⸗ 
fhäfts-Kaffe während der Dauer des Zinſeneinzah⸗ 
lungs⸗ und Auszahlungs⸗Termines nicht verpflichtet 
iſt, Gelder in den Nachmittagsſtunden anzunehmen. 
Wer daher die Pfandbriefszinſen bis zum 30ſten 
Juni d. J. 12 Uhr Mittags nicht einzahlt, fo wie 
weſſen Gelder von der Poſt nicht bis zu dieſem Ter⸗ 
min zur Kaſſe eingehen, iſt zur Entrichtung der ge⸗ 
ſetzlichen Verzugszinſen a 5 pro Cent verpflichtet. 

Poſen, den 4. Mai 1846. 

Provinzial⸗Landſchafts⸗ Direktion. 
J ¼ 


Zur Ausrüſtung des hieſigen Garniſon⸗Lazareths 
mit Utenſtlien ſollen im Wege der Licitation am 
l4ten d. M. Vormittags um 9 Uhr in unſerm Ge⸗ 
ſchäftslokale 


39 Stück eiſerne Beitſtellen, 
42 Eßlöffel, } 
23 Eßnäpfe, N 
39 Trinkbecher, von Zinn, 
7 Waſchſchüſſeln, 
4 sur Spuckkaſten von Kupfer, 
> Kopfmatratzen & > 
27 Leb garage, ! Füllung mit Roßhaaren, 
4 Flur-Laternen mit 4 Lampen, 
4 Stuben⸗Laternen mit 4 Lampen, 
4 Kopftafelftangen, 
37 Krankentiſche, 
13 Waſchtiſche, i 
an den Mindeſtfordernden verdungen werden. 
Qualificirte kautionsfähige Unternehmer werden 
ergebenſt hierzu eingeladen. 
Die Bedingungen können täglich Vor- und Nach⸗ 
mittags bei uns eingeſehen werden. 
Poſen, den 4. Mai 1846. 
Die Lazareth-Kommiſſion. 
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(von 100 bis herab 30 


zur Muſik, wieder rege geworden ſeyn, und ber 


ſtrumente nicht mehr halten werde, ſo verkaufe 


30 Rilr., 40 Rtlr., 50 und 75 Rtlr. abzulaſſen. 


ECC 


SEEN SS 


Bei Eintritt einer ruhigern Stimmung wird auch die Liebe zu den Künſten, vor allen aber 


dungen haltenden großen Vorrath aller Arten 8 

Eugliſche und Deutſche Flügel, wie auch Tafel⸗Piano's 8 
aus den allererſten und preisgekrönten Manufakturen, welche nächſt ihrer anerkann⸗ S% 
ten ſoliden Bauart eine ſehr gefäll. Eleganz verbinden. — Bei der ausgedehnteſten Garantie und 
der foliden Preiſe gewähre ich, wie bekannt, Terminal zahlungen, fo wie ich auch alte, noch 
brauchbare Piano's (nicht unter 6 Oktaven) in Tauſch annehme. — Da ich Breslauer In⸗ 85 


Koſtenpreiſe; auch ſind jetzt einige eingetauſchte brauchbare Inſtrumente zu den Preiſen von 552 


Louis 


= Van Fort! 


Louisd'or pro Stück.) 


hre ich mich hierdurch meinen durch ſtete Zuſen⸗ & 


ich den noch kleinen Beſtand davon unter dem 


8 


21. 
5 „N 


alk „ Qeeiteftraße No. 
eee 


Nn 


Die neue 


Pianoforte⸗Manufaktur 


von 
Carl Ecke, 

Bergſtraße No. 8. in Poſen, 
empfiehlt abermals neue Flügel ⸗Pianoſortes beſter 
Qualität mit halb Engliſcher, ſo wie Wiener Me⸗ 
chanik, wofür die ausgedehnteſte Garantie geleiſtet 
wird. Beim Kaufe werden auch alte, mindeſtens 
6oktavige Inſtrumente angenommen. 
mmm. 

Eine Wohnung von 4 Stuben, einer Alkove, 
Speisekammer, Küche, Keller, Bodenkammer, Holz⸗ 
gelaß, mit oder ohne Pferdeſtall, iſt ſogleich oder 
vom Iſten Juli ab zu vermiethen, Gerberſtraße 
No. 51. beim Wagenfabrikanten Seidel. ? 


— ..... 
Hafer, ganz gereinigt, 1500 Scheffel, iſt zu ver⸗ 
kaufen bei Herrn Seide mann auf der Walliſchei. 


Der Verkäufer wohnt Berliner ⸗ Straße Nro. 30. 
erſten Stock. 8 


Dachſtei ne, vorzüglich ſchöner Qualität, verkau⸗ 
ſen um damit baldigſt zu räumen, zu herabgeſetzten 
und ſehr billigem Preiſe. 

Poſen, den 11. Mai 1846. 3 

C. W. Beckmonn & Comp. 


Der erwartete Rigaer Leinſaamen ift eingetroffen. 
Guſtav Bielefeld, Markt No. 87, 


7 ĩ7» -L Rm U 
Beſten gekochten Leinölſirniß verkauft den Centner 
mit 13 Thaler Rabbow. 


Abgelagerten Firniß und Leinöl, wie auch weißes 
Kiehnöl und Franzöſiſches Terpentinöl empfiehlt bil⸗ 
ligſt die Oel-Niederlage zu Poſen, Schloß - Straße 
und Marti: Ede No. 84. Adolph Aſch. 


Mittwoch den 13ten Mai: 


Großes 
Strauß 'ſches Konzert. 


Anfang 5 Uhr. Einlaßkarten in ganzen und hal⸗ 
ben Dutzenden, das Dutzend 1 Kthlr., ſind bei dem 
Kaufmann Herrn Binder und in der Mittler⸗ 
ſchen Buchhandlung zu haben. Kaſſenpreis 5 Sgr., 
wofür ein Herr eine Dame frei einführen kann. — 
Zum Abendeſſen verſchiedene warme und kalte Spei⸗ 
ſen. Hierzu ladet höflichſt ein Gerlach. 


Thermometer⸗ und Barometerftand fo wie Wind» 
richtung zu Poſen, vom 3. bis 9. Mai. 


Thermometerſtand Baro 


Tag. - 
tieſſter | boöchſter 


meter⸗ 
Stand. ne N 


3. Mai 90. + 10,0% 1 

2 1 90 di 88 f 

Sen u Hi: 8,30 ' 

7. [Y 60% + 150 W. 
8. I+ 63% + 133° 

9. „ + +1 


